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When There’s Nothing Left To Burn 
You Have To Set Yourself On Fire 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Was ist das Wetter vor euren Augen, meine Brüder? Wie ist das Wetter 

vor den pechrabenschwarzen Toren eurer Seelen, wenn ihr wacht und 

wenn ihr schlaft? Seht ihr nicht, dass wir Teil des einen und selben 

Brandes sind, der uns füttert und auffrisst und entherzt? Warum singt 

ihr nicht?  

 
- 21.12.2018, Feldlager Kundus
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Folge 1 – Petra 
 
[Die Lichter gehen auf einmal/allmählich an. Petra steht im Paunsdorf Center mit Cineplex, 
wie alle sofort erkennen, die einmal oder öfters dort gewesen sind. Also alle. Da steht Petra. 
Sie spricht in ihr Telefon hinein, das sie auf einem Selfie-Stick vor sich hält.]  
 
PETRA 
Als Chris mir am Dienstag am Telefon erzählt hat, wie sich sein Bruder, Jan L., letztes Jahr 
umgebracht hatte, habe ich auf einmal keine Luft mehr gekriegt. In dem Augenblick stand ich 
zufällig 130 Meter vom Ort entfernt, an dem er es getan hat. Vor dem Springbrunnen in dem 
Einkaufszentrum, wo ich ständig hingehe: dem Paunsdorf Center mit Cineplex. Und ich 
konnte nicht mehr atmen.  
 
Ich zeige euch, wie es so war. Es war so: Ich hatte mir gerade ein Diavolo-Pizzabrot von 
Ditsch geholt, das ich vor allen anderen Pizzabroten liebe, weil es einfach das beste ist, und 
ich wollte davon abbeißen. Es ging aber nicht. Chris hat am Telefon erzählt, genau wie Jan L. 
es gemacht hat. Wie er sich mit Benzin überschüttet und angezündet hat. Und es war so, als 
würde es direkt vor meinen Augen passieren, als wäre ich dabei. Da ist der Ditsch, da ist der 
Hot Dog King, weiter vorne Dunkin Donuts – seht ihr das? Da gegenüber ist Burger Love, da 
würde ich übrigens niemals essen. Und da – da ist der Springbrunnen, vor dem Jan L. – 
seinen Namen habe ich geändert, damit niemand weiß, wer das wirklich ist oder war – sich 
angezündet hat. Ich habe gesehen, wie seine Haare in Flammen standen, vielleicht wegen 
seinem Haargel oder so. Ich habe das verkohlte Fleisch gerochen. 
 
Ich wollte Chris bitten aufzuhören, ihm sagen, dass ich das nicht hören kann, habe es aber 
nicht geschafft, weil es mir so herzlos vorkam. Ich ...  
 
Das war letzte Woche. Letzte Woche Dienstag. 
 
Dabei wusste ich schon, dass Jan L. tot ist, dass er sich umgebracht hat, nachdem er aus der 
Bundeswehr geflogen ist. Das hat mir meine Mutter schon vor einem halben Jahr erzählt, die 
es von der Brigitte gehört hat, Chris’ und Jan L.s Mutter. Als meine Mutter mir von Jan L.s 
Tod erzählt hat, hat es mich nicht sonderlich gestört. Ich hatte seit ewig, seit Jahren keinen 
Kontakt mehr zu ihm. Aber es so von Chris zu hören – zu hören, wie er gestorben ist – mit 
Feuer, ganz viel Feuer. Und wo – hier im Paunsdorf Center mit Cineplex, wo ich so oft 
hingehe, einmal so aus beruflichen Gründen, weil ich Product-Placement-Managerin bin und 
mir die ganzen Läden und Produkte ansehen muss, und einmal weil ich einfach so gern hier 
bin.  
 
Chris und ich – wir hatten uns ... also eigentlich sind wir echt dicke Kumpels, so richtig dick. 
Ich nenne ihn deswegen „mein Digga“, manchmal auch Magic Chris oder Christmas, oder 
sogar Chrissy. Er sagt immer, dass er es hasst, wenn ich Chrissy zu ihm sage, aber ich glaube, 
dass er es heimlich mag. Anyway ... Wir hatten uns seit Wochen nicht mehr gehört. Vielleicht 
war es sogar länger. Jetzt wo ich es mir überlege, war es sogar länger. Eigentlich hatten wir 
uns seit ewig nicht mehr gehört. Ich war nämlich weg, war auch nicht bei der Trauerfeier 
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oder so. Ich war ... ich war ... Okay ich war in einer Klinik. Wegen Burnout. Danach im 
Urlaub, so eine last-minute Kreuzfahrt. Voll billig. War super. 
 
Dann hat Chris mich am Dienstag wieder angerufen, weil ... Na, weil er es mir eben erzählen 
wollte. Er wollte mir sagen, dass es ihm besser geht, dass er das „Trauma“ jetzt hinter sich 
gebracht hat. Er hat ein neues Programm durchgemacht, das Leuten hilft, ganz schlimme 
Sachen zu verarbeiten. Es heißt CPT oder PTC oder ... Keine Ahnung – es ist so eine neue 
Therapie. Man trifft sich mit einem Trainer, der darauf besteht, Trainer genannt zu werden. 
Niemals Therapeut. Der wird ganz sauer, wenn man zu ihm „Therapeut“ sagt. Oder wenn 
man die Hausaufgaben nicht macht. Eine davon, sogar die Hauptübung ist es, mit Leuten 
über das traumatische Erlebnis zu sprechen. Man soll alles so oft wie möglich erzählen, so 
richtig detailliert. Am Ende des Programms – und es dauert gar nicht so lange, bloß ein paar 
Monate – muss man jederzeit ohne Problem darüber reden können. Weil wenn man darüber 
reden kann, hat Chris gesagt, dem es sein Trainer gesagt hat, kann man auch damit leben. 
Deswegen hat Chris mich ja angerufen. Um mir alles richtig detailliert zu erzählen. Mir war 
auch sofort total klar, dass er das richtig gut kann – über den Tod seines Bruders reden. 
 
Kurz habe ich versucht, es lustig zu finden, dass Chris mir am Telefon erzählt, wie sein 
Bruder sich vor dem Springbrunnen im Paunsdorf Center umgebracht hat, während ich 
ausgerechnet gleich neben dran stehe. Wo ich auch jetzt stehe. Das ist voll der 
Wahnsinnszufall, rufe ich ins Telefon. Wo denkst du, dass ich eben gerade stehe? Und er 
wusste es sofort, weil er weiß, wo ich immer hingehe, wenn ich mal im P.C. bin. Wir sind alle 
so oft da gewesen, haben als Jugendliche halb hier gelebt. Die meisten von uns haben nach 
der Schule aufgehört, so oft herzukommen, weil ... ja, wegen Job oder Ausbildung oder so. 
Ich habe aber nicht aufgehört, weil mein Job ja hier ist. Und weil ich es hier eigentlich ganz 
toll finde. Ich fühle mich so wohl hier. Hier habe ich mich immer wohl gefühlt. 
 
Chris hat mir auch von dem Abschiedsbrief erzählt, wo stand, warum Jan L. es gemacht hat. 
Warum er sich mit Sprit überschütten und anzünden musste – das hat er in seinem 
Abschiedsbrief erklärt. Chris hat mir das Ding gleich geschickt, während wir noch telefoniert 
haben. Habe ich später gelesen. Da stand es, dass sein Bruder, Jan L., sein Leben so beenden 
musste wegen den ganzen „Missständen“ in der Welt, und weil er selbst als Soldat so viel 
Gewalt gesehen und selber ausgeübt hat. Mit seinem Tod wird er ein „Zeichen“ setzen. Das 
soll der Anfang einer großen Veränderung sein. Er legt sich „in Schutt und Asche“, um die 
Welt „neu zu erschaffen“. Verstehe ich nicht. – Wo hatte er das alles denn her? Und warum 
direkt vor dem Springbrunnen? Das ganze Wasser. So viel schönes Wasser ... 
 
Es hat mich voll fertig gemacht. Ich habe gespürt, dass ich dabei war ... wie soll ich es sagen 
... dass ich dabei war ... zu ver- ... zu ver- ... Ich weiß es auch nicht. 
 
Dabei hat alles eigentlich wie immer ausgeschaut. Ich konnte gar nicht erkennen, dass 
irgendwas anders war. Da drüben, vor dem NANU-NANA, liefen diese Glubschi-Einhörner 
herum, Aufziehteile, die ganz kuschelig ausschauen und irgendwie total unheimlich sind. Sie 
liefen überall hin und her. Das war übrigens meine Idee. Hier, ich habe einen dabei. Schaut 
her . . .  
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Und die ganze Zeit hat Chris weiter geredet am Telefon. Er hat davon fast so gesprochen, als 
sei es etwas Normales. Als wäre Jan L. zum P.C. gekommen, um sich ein Slush-Eis zu holen, 
wie wir immer gemacht haben. Jan L. kam aber nicht wegen dem Slush-Eis. Ganz im 
Gegenteil. Er kam wegen dem Feuer. Ich fand das alles überhaupt nicht normal. Es war 
scheiße. Es hat keinen Sinn gemacht, was Chris mir letzten Dienstag am Telefon erzählt hat.  
 
Ich wollte es nicht hören. Aber ich wollte ihn auch nicht unterbrechen, weil ... wie sollte ich 
ihn unterbrechen? Weil, wenn ein Kumpel, den du seit Monaten nicht mehr angerufen hast, 
dich anruft, um dir zu erzählen, wie sein Bruder sich umgebracht hat, kannst du ihm nicht 
einfach sagen: Ich muss jetzt gehen, tschüüüss und auflegen.  
 
Ich weiß auch nicht, warum es mich so fertig gemacht hat. Ich weiß nur noch, dass es mir 
nicht gut ging. Ich musste raus, so schnell wie möglich. Ich bin in Richtung des nächsten 
Ausgangs losgerannt, da neben dem Jokers, das ist nämlich der nächste Ausgang. Moment 
mal. Ich mache das mal kurz, um euch zu zeigen, wie es letzte Woche so war. Das heißt „Re-
Acting“ oder so. Ist ziemlich cool, glaube ich. 
 
Also hier bin ich vor dem NANU-NANA. Dann laufe ich los, vollkommen fertig. Ich renne in 
Richtung Ausgang. Eigentlich steht mein Auto auf der anderen Seite des P.C., aber das ist mir 
in dem Moment egal. Es ist so ... es ist ungefähr so, als würde das Paunsdorf Center mit 
Cineplex in Flammen stehen – die ganzen Glubschis und die Pizzabrote und die Lederjacken 
und Lesebrillen und Laserpistolen und die Menschen und die Kinder – alles alles alles 
brennt. Ich muss so schnell wie möglich raus, muss mich retten. Ich schaffe es zum Ausgang, 
bewege mich durch die Drehtür nach Außen uuunnnnd – BÄM. Es war ein brutal heißer Tag, 
wisst ihr noch, letzten Dienstag?, so ein bisschen wie heute, aber noch brutaler. Und die 
Hitze haut mir in die Fresse – und ich bleibe kurz da stehen. Mein erster Gedanke ist – 
sobald ich überhaupt denken kann, ist mein erster Gedanke: Ich will nach Hause. Sofort. 
Dann fällt mir doch ein, dass mein Auto ganz wo anders steht, auf der anderen Seite. Und da 
ich auf gar keinen Fall wieder reingehen kann, weil alles so krass brennt, laufe ich einmal um 
das ganze P.C. herum. Links am Dänischen Bettenlager, P&C Shoes und der Gynäkologischen 
Praxis Dr. Spangenberg vorbei, noch mal links Los Angeles Style, Bio-Beauty, Döner 
JetztJetztJetzt, und noch mal links – Woolworth, I-Love-Bubble-Tea, Rossmann, 
Sportfreund Grossknecht, KrazyKerzen und WakaWakaWaka. 
 
Und die ganze Zeit redet Chris weiter am Telefon. Er redet und redet. Ich habe gar nicht 
mehr mitbekommen, was er erzählt hat, weil ich so fertig war. Doch beim Laufen komme ich 
ein bisschen runter und höre ihm wieder zu. Und er spricht auf einmal von einem Baum. Und 
ich so:  
 
Hä, ein Baum? 
 
Ach, wisst ihr was, ich rufe ihn mal an. Er kann das viel besser erzählen. 
 
[Petra ruft Chris an.] 
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Chris? Jo, Digga! Hej du, naaaa. Du, ne, du – ich mache grad diesen Videoblog, von dem ich 
dir ... Ja, genau. Bin grad dort. Ich erzähle jetzt, was du mir letzten Dienstag ... – Ja, genau. 
Und dann dachte ich, du könntest jetzt sagen ... – Ja, ich nehme grad auf! Und du sollst 
sagen, was du letzte Woche am Telefon gesagt hast. Ne, nicht alles, nur das mit dem Baum. 
Ja, genau. Wir tun jetzt, als würden wir ... Ja! Ich fange an, okay? Ich mache mal auf 
Lautsprecher. Also ich so: Hä, ein Baum? 
 
CHRIS  
[am Telefon; ist wenig begeistert, macht aber mit] Ja, ein Baum. Lustig, oder?  
 
PETRA 
Weiß ich nicht. Was hat das damit zu tun? 
 
CHRIS  
Eben. Aber die Stadt wollte es so machen. Mein Bruder fackelt sich ab und die wollen ihm 
einen Baum pflanzen. Super, oder?  
 
PETRA 
Und wo steht der, dieser Baum? 
 
CHRIS  
Na, dort, vor dem P.C. 
 
PETRA 
Nein. Du hast gesagt, genau wo er steht. Du musst sagen, genau wo der Baum steht. 
 
CHRIS  
Äh, hmm. Aja. – Direkt neben dem Lidl, mitten auf dem Bürgersteig. 
 
PETRA 
Cool. Danke Chris, das war super. Ich rufe dich noch mal später an. Bis daaann. 
 
Das war mir aber absolut zu behindert. Weil ich in dem Moment an diesem scheiß Lidl 
vorbeilief und habe ihn dann direkt gesehen, den scheiß Baum. Ich konnte wirklich nicht 
mehr. Ich habe Chris gesagt, dass ich auflegen muss, jetzt sofort, weil es mir nicht gut geht, 
dass ich jetzt sofort auflegen muss, weil ...  
 
Ich habe aufgelegt und bin zum Baum hingegangen. Dann stand ich einfach eine Weile da, 
habe ihn mir angeschaut. Ich weiß nicht warum. Eigentlich wollte ich nach Hause.  
 
Ich würde euch gern erzählen, dass es ein hässlicher Baum ist, dass der schlabberig und 
verkrümmt ausschaut, aber es ist eigentlich ein ganz schöner, kleiner Baum. Ganz süß, mit 
einem goldenen Schildchen drauf, auf dem steht, was für ein Baum es ist. Und noch weiter 
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unten „Für unseren Sohn, von seinen Eltern“. Den müsst ihr euch anschauen. Da steht er. Da 
... steht ... er.  
 
Ich weiß nicht warum, das kann ich nicht so gut erklären, aber dieser niedliche Baum hat 
mich in dem Augenblick richtig, richtig wütend gemacht. Ich glaube, nichts hat mich seit 
langem so wütend gemacht wie dieser scheiß Baum, der eigentlich ganz schön ist. Und ich 
wusste nicht, was ich mit dieser Wut machen sollte. Ich stand da und habe angefangen, das 
scheiß Ding wie bescheuert anzuschreien, den Baum. So ungefähr habe ich ihn angeschrien: 
 
Du ... du ... du ... kleiner Penis! Du gottverfickter, selbstverfickter, heizkörperverfickter ... 
BAUM 
 
habe ich gesagt. Irgendwie hatte ich auf einmal die Vorstellung, dass das nicht nur ein Baum 
sei, wie man sie überall hier sieht, gepflanzt zu irgendeinem Anlass, meistens für Kinder, 
wenn sie eingeschult oder getauft werden oder ihre ersten Milchzähne verlieren ... – Ich 
dachte, das sei so was wie Jan L.s Grab. Dass er oder seine verkohlten Knochen da liegen 
würden. Deswegen habe ich so mit dem Baum gesprochen: 
 
Du wolltest uns retten? Du wolltest ein Zeichen setzen? Jetzt bist du ein ... ein ... ein 
penisloser Baum 
 
habe ich gesagt. Vielleicht war es nicht richtig, so zu sprechen. Ich hatte mich überhaupt 
nicht im Griff. 
 
Hier, nimm das!  
 
habe ich gesagt. Und mein restliches Diavolo Pizzabrot gegen den Baum geworfen. Gott, 
wenn jemand das gesehen hätte, ein Kunde oder so. Aber ich glaub, niemand hat es gesehen. 
Das Diavolo ist gegen diesen armen Baum geklatscht und zu Boden gefallen. Dann habe ich 
es mir aber noch mal überlegt. 
 
Nein, warte. Gib das mir zurück 
 
habe ich gesagt, und das Teil wieder aufgehoben. War total dreckig, voll mit Baumrinde und 
Erde. 
 
Das hast du nicht verdient. Mein Diavolo kriegst du nicht. Ganz sicher nicht. Lieber schmeiße 
ich es weg. Du ... du ... ich ...  
 
habe ich gesagt. Ich konnte wirklich nicht mehr. Ich habe das Pizzabrot in meine Handtasche 
gepackt, bin noch einmal um die Ecke zu meinem Fiat Panda gelaufen und nach Hause 
gefahren. 
 
... 
 



  nothing left to burn 7 
 

Deswegen sind wir jetzt alle hier, Leute, wer auch immer das sich gerade anschaut. Deswegen 
mache ich diesen Videoblog. Um den Tod von Jan L. zu verstehen. Weil, ich verstehe es nicht. 
Ich checke es einfach nicht. Ich glaube, ihr checkt es auch nicht. Deswegen werde ich mit 
Leuten sprechen, die Jan L. gekannt haben und die mir vielleicht erklären können, was mit 
ihm passiert ist. Und warum. Und was es bedeutet. Ich werde versuchen mit dem ganzen 
klarzukommen, weil irgendwie geht es mir dabei immer noch voll beschissen. Ich meine: Was 
ist mit uns allen passiert? Warum setzt sich Jan L. in Brand? Warum im P.C.? Und 
überhaupt? Danke, dass ihr zuschaut. Bis zum nächsten Mal.


